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Saatgutbeizung in Wintergetreide 2021 

Samenbürtige Krankheiten im Blickpunkt

Im Schwerpunkt richtet sich die 
Saatgutbeizung gegen samen-
bürtige Pilzkrankheiten. Verschie-
dene der am Saatgut anhaften-
den Krankheiten lassen sich nur 
durch eine Saatgutbeizung erfas-
sen. Hierzu zählen der Steinbrand 
(Tilletia caries o. foetida) und der 
Zwergsteinbrand (Tilletia contro-
versa) an Weizen, der Flugbrand 
an Weizen (Ustilago nuda f. sp. 
tritici) und Gerste (Ustilago nuda 
f. sp. hordei), der Gerstenhart-
brand (Ustilago hordei), die Strei-
fenkrankheit an Gerste (Pyreno-
phora graminea) und der Roggen-
stängelbrand (Urocystis occulta). 
In Beständen zur Saatgutvermeh-
rung ist außerdem eine Flugbrand-
wirkung wichtig. Im Winterroggen 
sollte neben dem Schneeschimmel 
auch der Roggenstängelbrand bei 
der Auswahl des Beizmittels be-
achtet werden.

Darüber hinaus ist die Auflauf­
sicherung des Getreides für einen 
gezielten Bestandsaufbau beson­
ders wichtig. Die Ursache für ei­
nen schlechten Feldaufgang kann 
vor allem in Infektionen des Saat­
gutes mit dem Schneeschimmeler­
reger Monographella nivalis oder 
mit Fusariumarten liegen. Von den 
verschiedenen Fusariosen sind ins­
besondere Fusarium graminearum 
und Fusarium culmorum von Be­
deutung, die die Getreidekörner 
bereits während der Kornbildung 
auf dem Feld infizieren können 
(partielle Taubährigkeit). 

Typhula in der 
Wintergerste

Eine große Bedeutung hat in der 
Wintergerste häufig auch die Ty­
phulafäule. Typhula incarnata ist 
ein Schwächeparasit, der zu deut­
lichen Schäden führt, wenn die 
Gerste durch ungünstige Einflüs­
se wie Staunässe oder eine länger 
anhaltende Schneedecke zusätz­
lich geschwächt wird. Auch sehr 

frühe Aussaattermine können den 
Typhulabefall begünstigen. Rubin 
Plus und Vibrance Trio haben auch 
eine Zulassung gegen die Typhula­
fäule.

Beizmittel gegen die 
Schwarzbeinigkeit

Latitude und Latitude XL (Wirk­
stoff Siltiopham) sind als Spezial­
beizen nur gegen den Erreger der 
Schwarzbeinigkeit wirksam. Latitu­
de XL hat auch eine Zulassung in 
Wintergerste. Die Schwarzbeinig­
keit ist eine wichtige Fruchtfolge­
krankheit insbesondere von Wei­
zen und Triticale. Sie wird vom Pilz 
Gaeumannomyces graminis verur­
sacht. Wurzeln und Halmbasis sind 
schwarz verfärbt. Nach der Infek­
tion der jungen Getreidewurzeln 
vermorschen diese, was in beson­
ders schweren Fällen eine ausrei­
chende Wasser­ und Nährstoffver­
sorgung der Pflanze verhindert.

Mehrjährig durchgeführte Versu­
che der Landwirtschaftskammer mit 
Latitude ergaben im Winterweizen 
durchschnittliche Mehrerträge von 

2,1 dt/ha, sodass im Mittel der Ver­
suche die Kosten dieser zusätzli­
chen Maßnahme auch auf besseren 
Standorten gedeckt wurden. Deut­
lichere Effekte ließen sich in einzel­

nen Jahren auf schwächeren Stand­
orten bei entsprechender Witte­
rung erzielen. 

Die Zusatzbeizung ist vorran­
gig auf Standorten mit erhöhtem 
Schwarzbeinigkeitsrisiko sinnvoll. 
Risikofaktoren sind insbesondere:

 ● Befall in den Vorjahren
 ● hoher bis sehr hoher Getreidean­
teil in der Fruchtfolge
 ● Frühsaaten im Stoppelweizen
 ● schwächere Standorte mit Grenz­
ertragsböden für Weizen

Zur Wirkung von Latitude XL in 
der Wintergerste liegen keine ei­
genen Erfahrungen vor. Positi­
ve Auswirkungen einer Wurzel­
schutzbeize werden gesehen, da 
die Gerste weniger Wurzelmasse 
als Weizen bildet und üblicherwei­
se – wie Stoppelweizen – nach Ge­
treide steht. Die Wurzelschutzbei­
ze soll durch das gesündere Wur­
zelsystem auch zu einer besseren 
N­Ausnutzung führen. 

Mittelpalette  
wird kleiner

Die wichtigsten derzeit zuge­
lassenen Beizmittel für Getreide 
sind in der Tabelle aufgeführt. Die 
Beizmittel unterscheiden sich hin­
sichtlich der zugelassenen Anwen­
dungsgebiete (Indikationen). Auch 

Weizenflugbrand: Anstelle der Körner bilden sich Brandbutten mit dunkel-
braunen oder schwarzen Sporenmassen. Zur Zeit der Getreideblüte werden 
die Brandsporen mit der Luft verteilt, sodass schließlich nur noch die nack-
ten Ährenspindeln übrig bleiben. Fotos: Dr. Hans-Joachim Gleser
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Bonitur am 15.6.2021 ES 69-71, Standort Loit
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die zugelassenen beziehungswei­
se empfohlenen Aufwandmengen 
differieren zum Teil je nach Kul­
tur und Schaderreger. Als einzige 
insektizide Beize ist Signal 300 ES 
(Wirkstoff Cypermethrin) in Win­
terweizen und Wintergerste ver­
fügbar. Das Mittel ist gegen den 
Schnellkäfer (Drahtwurm) und zur 

Befallsminderung gegen die Ge­
treidebrachfliege zugelassen, es 
hat keine systemische Wirkung. 
Die Zulassung von Zardex G ende­
te am 31. Mai 2021. Es gilt eine Ab­
verkaufsfrist bis zum 30. November 
2021 und eine Aufbrauchfrist bis 
zum 30. November 2022. Die Zulas­
sung von EfA wird zum 30. Septem­

ber 2021 widerrufen, weil die Ge­
nehmigung des enthaltenen Wirk­
stoffs Triazoxid durch Zeitab lauf 
endet. Es gilt eine Abverkaufsfrist 
bis zum 30. März 2022 und eine 
Aufbrauchfrist bis zum 30.  März 
2023.

Bakterienpräparate als 
biologische Saatgutbeize
Neben den klassischen Saat­

gutbeizen und der Elektronenbe­
handlung sind auch zwei biologi­
sche Beizmittel zur Anwendung im 
konventionellen und ökologischen 
Anbau zugelassen. Sie enthalten 
beide als aktive Substanzen das 
Bodenbakterium Pseudomonas 
chlororaphis MA 342. Die beiden 
Formulierungen mit den Handels­
namen Cedomon und Cerall wur­
den speziell für Getreide mit und 
ohne Spelzen entwickelt. Bei Ce­
domon handelt es sich um eine 
Formulierung auf Rapsölbasis mit 
einer Zulassung gegen Fusarium­
arten, die Streifenkrankheit und 
die Netzfleckenkrankheit in Gers­

te sowie gegen Steinbrand in Din­
kel. Cerall ist auf Wasserbasis for­
muliert und gegen Fusariumarten 
in Roggen, Triticale und Weizen 
sowie gegen Septoria nodorum 
und Steinbrand in Weizen zuge­
lassen.

Beizversuche am  
Standort Loit

Am Standort Loit wurden in ei­
nem Versuch mit infiziertem Saat­
gut im Winterweizen (Abbildung 1) 
die biologische Beize Cerall und die 
konventionellen Beizen EfA, Rubin 
Plus und Vibrance Trio geprüft. Die 
chemischen Beizen zeigen eine si­
chere Flugbrandwirkung, das Mit­
tel Cerall ist deutlich schwächer. 
In einem weiteren Versuch in der 
Wintergerste (Abbildung 2) wur­
den die biologische Beize Cedo­
mon sowie EfA, Rubin Plus und 
Vibrance Trio in der Wirkung auf 
den Gerstenflugbrand und den 
Gerstenhartbrand verglichen. Die 
Standardbeizen zeigten auch hier 
eine sichere Wirkung, während Ce­
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Abbildung 2: Beizversuch in der Gerste
Bonitur am 11.6.2021 ES 71-73, Standort Loit
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domon insbesondere bei der Flug-
brandwirkung deutlich abfiel.

Elektronenbehandlung als 
mögliche Alternative 

Im Hinblick auf die möglichen 
Nachteile der chemischen Saatgut-
beizung gewinnt das Verfahren der 
Elektronenbehandlung als Alterna-
tive weiter an Bedeutung. Es han-
delt sich um ein physikalisches Ver-
fahren zur Bekämpfung samenbür-
tiger Schaderreger, bei dem die 
biozide Wirkung niederenerge-
tisch beschleunigter Elektronen ge-
nutzt wird. Dieses Verfahren bietet 
grundsätzliche Vorteile, da es ohne 
chemische Wirkstoffe funktioniert, 
keine Abriebstäube auftreten und 
entsprechend behandeltes Saatgut 
auch verfüttert werden kann. Die 
Freiheit von Beizstäuben ist  

Roggenstängelbrand: Typisch für den 
Roggenstängelbrand sind die langen, 
1 bis 1,5 mm breiten, bleigrauen Spo-
renlager an Blättern und Halmen. 
Die Halme sind häufig verdreht und 
stark verkürzt, die Ähren bleiben mit 
den Grannen in der Blattscheide des 
Fahnenblattes stecken.

Gerstenflugbrand: Wie beim Wei-
zenflugbrand bilden sich anstelle der 
Kornanlagen Brandbutten mit dun-
kelbraunen oder schwarzen Sporen-
massen. Ta
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ERLÄUTERUNGEN ZU DER TABELLE BEIZMITTEL IN WINTERGETREIDE:

rot/fett = bußgeldbewehrt

NH677: Auf Packungen mit gebeiztem 
Saatgut ist folgende Kennzeichnung 
anzubringen: „Verschüttetes Saatgut 
sofort zusammenkehren und entfer-
nen.“
NH678: Auf Packungen mit gebeiztem 
Saatgut ist folgende Kennzeichnung 
anzubringen: „Das Mittel ist giftig 
für Kleinsäuger; deshalb dafür sorgen, 
dass kein Saatgut offen liegen bleibt. 
Vor dem Ausheben der Schare Dosier-
einrichtung rechtzeitig abschalten, um 
Nachrieseln zu vermeiden.“
NH679: Auf Packungen mit gebeiztem 
Saatgut ist folgende Kennzeichnung 
anzubringen: „Das Mittel ist giftig für 
Vögel; deshalb dafür sorgen, dass kein 
Saatgut offen liegen bleibt. Vor dem 
Ausheben der Schare Dosiereinrich-
tung rechtzeitig abschalten, um Nach-
rieseln zu vermeiden."
NH680: Auf Packungen mit gebeiz-
tem Saatgut ist folgende Kennzeich-
nung anzubringen: „Behandeltes 
Saatgut und Reste wie Bruchkorn und 
Stäube, entleerte Behältnisse oder 
Packungen sowie Spülflüssigkeiten 
nicht in Gewässer gelangen lassen. 
Dies gilt auch für indirekte Einträge 
über die Kanalisation, Hof- und Stra-
ßenabläufe sowie Regen- und Abwas-
serkanäle.“
NH681: Auf Packungen mit gebeiztem 
Saatgut ist folgende Kennzeichnung 
anzubringen: „Keine Ausbringung des 
behandelten Saatgutes bei Wind mit 
Geschwindigkeiten über 5 m/s.“

NH681-1: Auf Packungen mit gebeiztem 
Saatgut ist folgende Kennzeichnung an-
zubringen: „Keine Ausbringung des be-
handelten Saatgutes bei Wind mit Ge-
schwindigkeiten über 5 m/s.“ Die Vor-
gaben dieser Anwendungsbestimmung 
sind vom 1. Januar 2022 an zu erfüllen.
NH682: Auf Packungen mit gebeiztem 
Saatgut ist folgende Kennzeichnung 
anzubringen: „Das behandelte Saat-
gut einschließlich enthaltener oder 
beim Sävorgang entstehender Stäube 
vollständig in den Boden einbringen.“
NH684: Auf Packungen mit behandel-
tem Saatgut ist die im Rahmen der Zu-
lassung festgelegte maximal zulässige 
Aussaatstärke pro Hektar anzugeben. 
Bei einer Kombination mehrerer Saat-
gutbehandlungsmittel ist die niedrigs-
te zulässige Aussaatstärke maßgeblich.
NT699-1: Die Anwendung des Mit-
tels auf Saatgut darf nur in professi-
onellen Saatgutbehandlungseinrich-
tungen vorgenommen werden, die 
in der Liste „Saatgutbehandlungsein-
richtungen mit Qualitätssicherungssys-
temen zur Staubminderung“ des Juli-
us-Kühn-Instituts aufgeführt sind (ein-
zusehen auf der Homepage des Juli-
us-Kühn-Instituts).
NT699-5: Die Anwendung des Mittels 
auf Saatgut darf nur in professionel-
len Saatgutbehandlungseinrichtungen 
vorgenommen werden, die in der Lis-
te „Saatgutbehandlungseinrichtungen 
mit Qualitätssicherungssystemen zur 
Staubminderung“ des Julius-Kühn-In-
stituts aufgeführt sind (einzusehen 
auf der Homepage des Julius-Kühn-In-

stituts). Die Vorgaben dieser Anwen-
dungsbestimmung sind vom 1. Janu-
ar 2022 an zu erfüllen.
NT714-2: Für jede Rezeptur muss am 
Anfang des Produktionsprozesses mit-
hilfe der Heubach-Methode nachge-
wiesen und dokumentiert werden, 
dass die Wirkstoffmenge im Staub, 
die vom behandelten Saatgut abgerie-
ben werden kann (Heubach-a.s.-Wert), 
den Wert von 0,01 g Cypermethrin pro 
180 kg Samen nicht überschreitet. Die-
ser Nachweis ist für alle Rezepturen 
einmal im Kalenderjahr oder zu Beginn 
der Beizsaison nach einer Produktions-
pause zu erbringen und zu dokumen-
tieren. Es sind bei neuen Saatgutpar-
tien und spätestens alle zwei Wochen 
Rückstellproben des behandelten Saat-
gutes aus dem Produktionsprozess zu 
ziehen, die eine Bestimmung des Heu-
bach-a.s.-Wertes ermöglichen. Die-
se Rückstellproben sind mindestens 
zwölf Monate aufzubewahren. Ände-
rungen in der Art und Menge der ein-
gesetzten Zusatzstoffe oder beim Ein-
satz neuer Beizgerätetechnik erfor-
dern einen neuen Nachweis. Behandel-
tes Saatgut, dessen Heubach-a.s.-Wert 
den Wert von 0,01 g Cypermethrin pro 
180 kg Samen überschreitet, ist als nicht 
verkehrsfähig anzusehen.
NT715-9: Durch ein geeignetes Beiz-
verfahren, das insbesondere die Ver-
wendung eines geeigneten Haftmit-
tels beinhaltet, ist sicherzustellen, dass 
die Wirkstoffmenge im Staub (Sum-
me der enthaltenen Wirkstoffe), die 
vom behandelten Saatgut abgerieben 

werden kann (Heubach-a.s.-Wert in g 
Summe der Wirkstoffe im abgeriebe-
nen Staub/ ha), den Wert von 0,07 g pro 
180 kg Saatgut nicht überschreitet. Der 
Nachweis ist mithilfe der Heubach-Me-
thode und entsprechender Analytik zur 
erbringen. Eine Dokumentation der 
gemessenen Heubach-a.s.-Werte ist 
im Rahmen eines Zertifizierungsver-
fahrens vorzuhalten. Änderungen in 
der Art und Menge der eingesetzten 
Zusatzstoffe oder beim Einsatz neu-
er Beizgerätetechnik erfordern einen 
neuen Nachweis. Die Vorgaben dieser 
Anwendungsbestimmung sind vom 
1. Januar 2022 an zu erfüllen.
NT716: Durch ein geeignetes Beizver-
fahren, das insbesondere die Verwen-
dung eines geeigneten Haftmittels 
beinhaltet, ist sicherzustellen, dass die 
Menge an Staub, die vom behandelten 
Saatgut abgerieben werden kann, den 
Referenzwert von 2 g Staub pro 180 kg 
Saatgut nicht überschreitet. Der Nach-
weis ist mithilfe der Heubach-Metho-
de zu erbringen. Dieser Nachweis ist für 
alle Rezepturen im Rahmen der durch 
das Qualitätssicherungssystem zur 
Staubminderung in Saatgutbehand-
lungseinrichtungen vorgeschriebene 
Probebeizungen und Funktionsprüfun-
gen zu erbringen und zu dokumentie-
ren. Änderungen in der Art und Men-
ge der eingesetzten Zusatzstoffe oder 
beim Einsatz neuer Beizgerätetechnik 
erfordern einen neuen Nachweis. Die 
Vorgaben dieser Anwendungsbestim-
mung sind vom 1. Januar 2022 an zu 
erfüllen.
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ebenfalls sehr vorteilhaft für den 
Anwender. Elektronenbehandeltes 
Saatgut wird mittlerweile unter 
verschiedenen Namen angeboten 
(ePlus, E-Pura, e-ventus, E-Vita).

In mehrjährigen Versuchen konn-
te die Wirkung dieses Verfahrens 

bestätigt werden. Brandkrank-
heiten wie der Weizensteinbrand 
und der Roggenstängelbrand wer-
den besonders gut erfasst. Es gibt 
aber auch Wirkungslücken bezie-
hungsweise Wirkungsschwächen, 
die zu beachten sind. Flugbrande 

und bodenbürtige Pathogene wie 
Fusarium arten und Schneeschimmel 
werden nicht beziehungsweise nicht 
ausreichend erfasst. Auch bei der 
Streifenkrankheit der Gerste wer-
den die Wirkungsgrade der klassi-
schen Saatgutbeizung nicht erreicht.

Unter Beachtung der genannten 
Wirkungslücken beziehungsweise 
-schwächen ist eine Elektronenbe-
handlung von Z-Saatgut gut mög-
lich, eine Anwendung bei Nachbau-
saatgut ist dagegen nicht zu emp-
fehlen. Es besteht aber auch im 
Rahmen der Feldanerkennung von 
Vorstufen-, Basis- und Z-Saatgut kei-
ne Nulltoleranz hinsichtlich des Auf-
tretens von samenbürtigen Krank-
heiten wie Flugbrand, da auch mit 
der chemischen Saatgutbeizung 
keine 100%ige Wirkung möglich ist. 

Der schnellere Feldaufgang von 
elektronenbehandeltem Saatgut 
kann bei späteren Aussaattermi-
nen von Vorteil sein. Die Aussaat-
menge muss nicht verändert wer-
den. Bei der Einstellung der Drill-
maschine ist allerdings zu beachten, 
dass die Fließfähigkeit des Saatgu-

tes deutlich höher ist als bei che-
misch gebeiztem Saatgut. 

Dr. Hans-Joachim Gleser
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-370
hjgleser@lksh.de

Gerstenhartbrand: Im Unterschied zum Flugbrand sind beim Gerstenhart-
brand die Sporen zur Ernte noch nicht ausgestäubt. Erst beim Drusch wer-
den die Sporenlager zerschlagen. 

FAZIT
Die Saatgutbeizung ist eine 
wichtige Maßnahme für einen 
sicheren Feldaufgang und den 
Schutz der jungen Saat gegen-
über samenbürtigen Krank-
heiten und damit ein wichtiger 
Baustein im Integrierten Pflan-
zenschutz. Eine gute Beizquali-
tät ist wichtig, um Abriebstäu-
be zu vermeiden. Durch Saat-
gutreinigung und geeignete 
Zusatzstoffe kann die Haftfes-
tigkeit der Beizmittel wesent-
lich verbessert werden. Mit 
dem Verfahren der Elektro-
nenbehandlung besteht – mit 
Ausnahme der fehlenden Wir-
kung auf Flugbrande – eine 
wirksame Alternative. 


